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Ein ſchickſalſ

Cres Lchlagwort.
ereits ſeit bielen Jahren gehörte das SelbſtbeſtimmungsrechtE der Völker zum or der Sozialdemokratie. Es nde ſich

beiſpielsweiſe im rfurter Programm (1891), m den Hainfeld⸗Wiener
Beſchlüſſen (1901) der öſterreichiſchen Sozialdemokratie 1, in der „anti⸗
militariſtiſchen“ Entſchließung des internationalen Kongreſſes zu Kopen⸗
agen 1910)2 U. da. hat eim Genoſſe *2 als eines der gang
barſten Schlagworte der Sozialdemokratie bezeichnets, das in der Parteipreſſe
wie in den eden auf Parteitagen oder Kongreſſen ſehr berwendet
wurde Außerhalb der Partei aber fand ＋ wenig eachtung. Auch
während des Weltkrieges iſt es, wie Graf Czernin VN einer ſeiner groß⸗
artigen Staatsreden ſagte“, „im Rahmen der Kriegszieldiskuſſion ziemlich
ſpät aufgetaucht“. Erſt atterte eS da und dort auf, ohne die öffentliche
Meinung it reißen. eit der Stockholmer Konferenz, zuma aber
ſeit Anfang obember 1917, berbreitete *2 ſich mit einemmal ungemein
ne chon ſprach, al die Stockholmer Konferenz bevorſtand, ein Mit
glie des öſterreichiſchen Herrenhauſes die Beſorgnis aus 5, „ein chlag⸗
wort wie dieſes nne, einmal mn Urs geſetzt, ebenſowenig zurückgezogen
werden wie jene bom allgemeinen Wahlrecht“. Mit dem Beginn der
Bolſchewiki⸗Regierung aber fand das noch nicht ganz „geflügelte“, aber
doch ſchon halbflügge Wort Eingang in die offiziellen Staatsakten und
Iun die öffentliche Meinung Europa Run agte Graf ichael Karolyi
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe, „die gebildete Welt rebe eute
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker an Graf Andraſſy ſtellte

Univ.⸗Prof. Dr. Biederlack 8. in deret dom Febr. 1918.
Bericht (Berlin, Vorwärts

Len ‚ . R., Die Sozialdem., ihr Ende und ihr E  MI. (1916) 9  V  99
„Die Glocke III vom Jan 1918

4  4 eue Freie re dvom 7. Dez 1917
5 eue Freie re vom Juli 1917
10 Ebd. vom Febr. 1918



*  * *— HNVIN

30 Ein ſchickſalſchweres Schlagwort

feſt! olle ami insbeſondere die ſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie
vernichten „Bei uns (in Ungarn) fand dieſes Schlagwort glücklicherweiſe

iderha Ein Um ſo autere Echo rief es aber Oſterreich
hervor . Während der „Reichsbote“ klagte  2 ſolches Schlagwort ſchlage
alles tot was ihm mM den Weg ſtelle, „auch die eweiskräftigſten
Gegengründe onnten die Wiener „Arbeiterzeitung“, die „Münchener
Poſt im 0  rei des Völkerſelb

beſtimmungsrechtes ſich nicht ge  9
Dazu kam, daß nun plötzlich em Genoſſe ami heraus⸗ und hereinplatzte,
*2 ſei Eemne iberal⸗kleinbürgerliche“ Loſung, „v  10 utopiſ eine „doktri⸗
näre Flauſe“ 10 8 erge „reaktionären Kern“ Kronos
ſeine Kinder

In Sardous Komödie Rabagas“ oh, wie zeitgemäß iſt dieſes Luſtſpiel!
ſagt ein Kenner von Revolutionen habe Paris eute ekannt die waren

ittag Aufrührer und nachmittags — die Regierung Am 8. November
1917 Kerenſki den ührer der Bolſchewiki Lenin eine  — „Staatsverbrecher“
Am war Lenin Herr der Lage und erenſti auf der Ein ſe
aber ſandte ihm Reiſeſegen nach, den wiederholen die eder ſich ſträubt
„Die Bourgeoiſie ma erenſki ihrem 9⁰ als das olk aber ihn
bon den Prieſtern und Hohenprieſtern des goldenen Kalbes umgeben ah, begriff
6 daß er undvie ſei Wenn der elingt ſind alle lobwerte
Helden Nichtswürdige aber alls mißling el (8 bei Sardou

Als Lenin Und Trotzki nun ihre Herrſchaft antraten, die Herrſchaft
des Bolſchewikismus geſchah, was nicht ausbleiben konnte eit dem
Anfang des Weltkrieges, ſeit dem Herbſt 1914 war die Selbſtbeſtimmung
der Völker das Kriegsziel die Friedesbedingung der Bolſchewiki Von
da nahm die ache ihren Ausgang Wenn *2 richtig Are daß „die
gebildete elt“ das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker anſtre ſo läge
darin emn Welterfolg der Bolſchewikihäupter Lenin und Trotzki Hat deren
Programm aus dem jahr 1914 dieſem un die ent⸗
liche Meinung der Welt robert ſo verdienen auch die übrigen Programm⸗
punkte mehr au eachtung, als ſie bisher fanden Zunächſt
wollen wir feſtſtellen, daß Lenin und Trotzki tatſächlich Unmittelhbar nach
dem bei Kriegsbeginn erfolgten Zuſammenbruch der Internationale vbon
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ihrer Zufluchtsſtätte, der Schweiz, aus die neue Internationale begründen
wollten, deren Leitgedanke eben die Selbſtbeſtimmung der Völker ſein
eſtimm war Wenn wir aus bekannten runden die eweiſe a
nicht mit der notwendigen oder wünſchenswerten Ausführlichkeit und Ge⸗
nauigkeit der Zitate geben vermögen, ſo ehe wir doch 0
daß unſere Angaben aus erſter Hand aus den Flugſchriften ſelbſt ge.
nommen und Anführungszeichen ehen wörtlich ſind

Na den drei erſten Monaten des Weltkrieges als V en der Be⸗
wegungskrieg den Stellungskrieg übergegangen, en ernne Gefährdung
Schleſiens und Mährens durch die Dampfwalze des Großfürſten und ſeines
Millionenheeres nahegerückt wWwar ſich „neue Fernblicke“ auf, wie Stege⸗
mann chreibt (I 326), „und der rieg wurde emne Entwicklung ge  eben
die zu ungeheuren Erweiterung der ſtrategiſchen und politiſchen robleme
führen mußte  7. Von Kriegszielen war noch die ede und wer
damals an Friedensbedingungen!

Mit der Vorwortdatierung „Zürich, 31 Oktober 1914/ erſchien der
Schweiz emnme Flugſchrift darin an zu eſen wie olg der Fettdru und
die Abſätze ſind hier vie rigina wiedergegeben „Die Bedingungen,
Unter welchen der Friede geſchloſſen werden ſoll, der Friede der Völker ſe

————

nicht die Ausſöhnung der Diplomaten, müſſen die gleichen ſein für te geſamte
Internationale

„Keine Kontributionen!“
„Das echt jeder ſtation auf Selbſtbeſtimmung!“
„Die vereinigten Staaten Europas ohne Monarcthien, ohne ſtändige

eere, ohne regierende eudalkaſten, ohne Geheimdiplomatie!“
Der Verfaſſer dieſer im November 1914 veröffentli  en Schrift iſt kein

anderer als Trotzki.
Gleichzeitig (am November erſchien ingleichem der Schweiz,

das aniſe der Bolſchewiki UZentralkommiſſion der ozialdemokratiſchen rbeiter⸗
partei Rußlands! arin et „Das nächſte politiſche Ziel der Sozial⸗
demokratie Europas muß die Bildung der republikaniſchen vereinigten Staaten
Europas ſein, wobei egenſa zur Bourgeoiſie die Sozialdemokratie den
lügneriſchen, unſinnigen Charakter dieſer Loſung darzuſtellen hat alls nicht
gleichzeitig die deutſche, öſterreichiſche und Auſſiſche Monarchie zertrümmert ird
auf revbolutionärem Wege 74 Und weiter „Die Verwandlung des etzigen m⸗
perialiſtiſchen Krieges den Bürgerkrieg, das iſt die inzige ichtige proletariſche
Loſung, auf die die Erfahrung der Kommune (1871) und die Baſler Reſolution
(1912) hinweiſt 74 Das an wurde einige onate ſpäter als Anhang
roſchüre wiederabgedruckt die Sätze der Kundgebung weiter ausführte
und näher begründete Der erfaſſer dieſer Schrift iſt Lenin Verein
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G Zinowjew Sie erſchien ugu 1915 und war offenſichtlich
Einleitung zur Konferenz vbon Zimmerwald gedacht (September Deshalb

Clemenceau die Schweiz, ſie ſei „die iege des Bolſchewikismus
Aund der Nährboden von Zimmerwald“ Das war auch Ententeblatt wie

doch arg, und 8 fragte ob Clemenceau diedem „Journal de Geneve
Kommune vergeſſen habe die ihm doch Anlaß war ſich eine politiſchen Sporen
zu verdienen.

Die leitenden edanke von Lenins Schrift laſſen auf teſe Sätze zur  ren
Die Internationale iſt tot, 8 lebe die Internationale! Die beim Kriegsausbruch
zuſammenbrach, ſeit langem unterhöhlt und gelähmt durch Opportunismus und
Reviſionismus, erlag dem Verrat der enoſſen Verrat Sozialismus war die
Verleugnung des Bafler Beſchluſſes von 1912 der auf den kommenden Welt⸗
krieg ezog und durch die Berufung auf die Kommune von 1871 und die ru

70⁰ Revolution von 19715⁵5 Revolution und Bürgerkrieg für den Kriegsbeginn anſagte;
Verrat das Ausbleiben des Generalſtreiks die Bewilligung der Kriegskredite, der
Eintritt Miniſterien uſw Nun muß ene nele Internationale ſich ammeln
Die darf aber nur aus Unentwegten beſtehen Deren Merkmale ſind fie verwerfen
den Grundſatz der Vaterlandsverteidigung, der das Unheil angerichtet hat ſie
wiſſen, daß nie wieder Eeme Gelegenheit kommen ird wie ieſe, „das Raub⸗
ſyſtem des Kapitalismus und Imperialismus aus den Fugen 3 heben“, indem
an den erkrieg den Bürgerkrieg überleitet. Sklavenhalter führen wider
Sklavenhalter Krieg mit ihrer Sklavenheere Nun dieſe das Krieg  ren ge
lernt haben, en ſie gemeinſam ron machen wider die Sklavenhalter

„DerDas iſt der Bolſchewikismus enins Er chrieb 1915 wörtlich
am für die ozialiſtiſche internationale Revolution iſt unmöͤgli ohne An⸗

* erkennung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Nationen“ das el erſt die An⸗
erkennung dieſes Rechtes und dann iſt man auf beſtem Wege zur internationalen
Revolution Zwar ſei Eem aldiger Friedensſchluß wünſchenswert eln

der Ruf nach Frieden hat für dasMarxismus iſt kein Pazifismus
Proletaria nUur dann Bedeutung, enn mit einem Ruf revolutionärem
am verbunden wird“ Ein ſog demokratiſcher Friede iſt eine kleinbürger⸗
liche Utopie In der weiz vertraten Lenin und Trotzki zweir verſchiedene
Spielarten des Bolſchewikismus. Sie aren aher eins dem Vertrauen auf
die Werbekraft ihrer een und meinten, in rüher errungenen rfolgen Beweiſe
dafür aben, daß ihr Einfluß n Deutſchland und Oſterreich vieles vermöge;

Deutſchland habe ſich beim Beſchluß des Jenenſer Parteitages (1905)
ber den Maſſenſtrei bewährt in Oſterreich ſei bei der Einführung des
allgemeinen und gleichen Wahlrechtes en  eiden zur Geltung gekommen Wie
eit ſie ſich abe überſchätzten bleibe dahingeſtellt da aber Trotzki viele Jahre
In Wien weilte müſſen Verbindungsfäden ihm ſelbſtverſtändlich ekannt geweſen
ſein Als Lenin und Trotzki noch I Genfer Kaffeehäuſern politiſierten, rauten
ſie chon Weltumwälzungen wie rſt da ſie nun ins Smolnyinſtit als
Herrſcher einzogen! Am Beginn des zweiten vbon Breſt⸗Litowſk —

Januar 1918 ſchrieb ein eu  er Sozialdemokrat der Staatspolitik Lenins
und Trotzkis das Schwärmeriſche des Agitators Sie wollen auf dem
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Wege der Agitation eine europäiſche Rebolution entfeſſeln und wollen RNeſe
Revolution ſofort 0  en 7 Als dann die Konſtituante mit der nute aus⸗
einandergetrieben und dieſer Staatsakt mit Maſchinengewehren unte  u wurde
da 0 reilich die bolſchewikiſche Staatspolitik das Schwärmeriſche abgeſtreift

weiß e8 nicht, ob leſe gewaltig ſchießenden Selbſtbeſtimmer
Volkes, die u  9 Ideologen, nicht ganz gut mſtande Aren agen
eine Utatur des Proletariats als UÜbergang zum Zukunftsſtaat habe man
immer Ausſicht. Autokratie ſei auch einne Art Selbſitbeſtimmung
und In der vollendeten Demokratie nune jeder wie chon Hobbes lehrte 1
Nero ſein [in democratia tot 8886 pOssunt Nerones, quot homines!] Daß
ſie auf den „Zauber“ ihrer Perſ ihrer Sache ihres Waltens nicht vergeblich
rechneten kann man daraus abnehmen m wie rade und wie beharrlich
etwa die Wiener „Arbeiterzeitung“ ihnen ihre Bewunderung ausſpricht und
ihren Gunſten iſt Beiſpielsweiſe gab ſie Dr Alexander Lipſchütz das Wort
der — 28 Januar 1918 Tklarte „Die internationale Demokratie muß alles
tun, die Demokratie ungeſchwächt aus dem ieg hervorgehen
zu laſſen“ Uund redaktionellen Artikel des folgenden age ra ſie
zwar vbon der Vertreibung der Konſtituante als einer „tragiſchen Schuld“ ſah
aber ene Tat öchſter er ra darin, daß Rußland das Selbſtbeſtim⸗
mungsrecht der gelne  eten Nationen verkündete“ durch „d  te Uhnhe und

ſeiner Taten habe den Haß mner Welt auf ſich elenkt“
Nun unächſt das Rußland der Bolſchewiki Rieſenerfolg der
plötzlichen Weltgeltung Programmpunkte die ſeine gegenwärtigen Herren
ſeit Kriegsbeginn aufgeſtellt hatten Stockholm leiſtete abet bedeutende Vorarbeit

On In der Antwort der Weſtmächte vom 10 Januar 1917 auf die
amerikaniſche ote vom ezember 1916 ird „die Befreiung der Italiener
der Slawen der Rumänen, der Tſchecho⸗Slowaken vbon der Fremdherrſchaft“ ge⸗
fordert

ieſe Aufzählung eckt den Verdacht daß die Befreier uur Eine höchſt mangel⸗
Kenntnis von den Völkern aben, die ſie befreien wollen iſt doch, als ob

an ſagte rſtens Franzoſen, E  e Gaskogner, denn die Tſchecho obwaten ſind
zweifellos Slawen Vielleicht war aber ſo gemeint die Slawen überhaupt ganz
beſonders aber die Tſchecho⸗Slowaken der Text indes gibt 3 dieſer Erklärung
nicht den etſeſten nla

Trotzkis Friedensprogramm vom Ahre 1914 begann durch e Stockholmer
Konferenz V eiteſte Kreiſe ge  gen zu werden Die Wiener „Arbeiterzeitung
ſah In dieſem Areopag den „Wiener Kongreß der 1⁰ der das Inter⸗
entionsprinzip verwirft und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker anerkennt“?

La libération des Italiens, des Slaves, des Roumains, des Tchéco⸗Slaves
de la domination éEtrangère.“ Abgedruckt International Conceiliation. Official
Documents II3

154 M vom Juni 1917
Stimmen der Zeit. 95
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Die Arbeiter⸗ und Soldatenräte erließen mM Verein mit dem holländiſch⸗
ſkandinaviſchen Komitee eine Einladung zu dem Tag, der international werden
0  E, eS aber nicht erreichte Da wurde der Zweck der Zuſammenkunft wie olg
angegeben Die Vereinigung aller Kräfte des internationalen Proletariats zur
Herbeiführung des rieden ohne Annexionen und Kontributionen, gegründet
auf das Selbſtbeſtimmungsrech der er In olm ſelbſt an auf
dem Diskuſſionsprogramm? erſter das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Nationen weiterhin deſſen Anwendung auf „Belgien Serbien andere Balkan⸗
ſtaaten, olen, innlan Elſaß⸗Lothringen Nordſchleswig, Armenien, itauen
ratme Tſchechen uden, andern, Irland Perſien, Marokko ripoli
Agypten Malta“ uſw endlich auch auf die Kolonien In vornehmen
Gaſtſtätte vor den Toren Stockholms pielte eine Zigeunerkapelle auch deren
Mitglieder wollten ſo rzů man in olm, vor den gewaltigen Welt⸗IIe
elbſtbeſtimmern erſcheinen, ihr Selbſtbeſtimmungsrecht Sicherheit bringen

Verſchiedene mſtände wirkten zuſammen dieſem Ausdruck die un
der öffentlichen einung zuzuwenden Die Staatsmänner der Entente begannen
vom Schutz der leinen Nationen, der Unterdrückten Völker reden ferner daß
ſie nicht wider die Völker rieg führen er die Regierten ondern die

und Ie Regierungen In Deutſchland Uben an die ebatten über
den Obrigkeitsſtaat“ im egenſa zum Volksſtaat“ über Parlamentariſierung
und leiches re über den demokratiſchen Frieden Alle ieſe Beſtrebungen
onnten ſich et zum Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker verdichten Als nun
die Häupter des Bo  ewikismus Lenin und Trotzki zur Macht gelangten Urde
auch der Programmpunk nicht vergeſſen, dem Trotzki 1914 die an⸗

gewieſen hatte, die „Abſchaffung der Geheimdiplomatie“ An ihre rat die
öffentliche bon deren tadelloſer Ehrlichkeit bald ne Proben ekam, die
„an alle“ funkende Diplomatie el erſten Aufruf war die Selbſtbeſtimmung
der Völker usgangs⸗ und Angelpunkt Als dann das Friedensangebot
bom 28 November 1917 M Berlin eingetroffen war, agte Seine Xzellenz raf

„Was die hemals dem Zepter des Zaren Untervon ertling Reichstage
worfenen Länder olen, Kurland itauen betrifft ſo a  en wir das Selbſt⸗
beſtimmungsrecht ihrer Völker 77 Bei dieſer feinen Demarkationslinie erblie. 8
Aam 25 Januar 1918 hat Herr von Kühlmann Hauptausſchuß des eu  en
Reichstags“ auf teſe grundlegende Feſtſtellung von verwieſen

emn der Entente ſo 18 ergebenes Blatt wie das Journal de Genève
bemerkte dazu „Das Volksrecht wendet wider die, die ausriefen. Tſprüng⸗
lich als Kriegsmaſchine Oſterreich⸗Ungarn erdacht, hat Deutſchland mit
Meiſterhand 3 verwenden verſtanden. .

Berliner Tageblatt 555 A vom unt 1917
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Der Fall iſt lar und Länder und Völker, die während

des Krieges aus ihrem bisherigen Staatsverband herausgeriſſen, von den Mittel⸗
mächten erobert, eſetzt, verwaltet wurden, edürfen eine ſtaatlichen Gefüges,
eil das bisherige tatſächlich nicht mehr vorhanden iſt Wenn die Mittelmächte
ein Eroberungsrecht nicht anrufen, vielmehr eſe m ſolcher Ausnahmeſtellung
befindlichen Gebiete dem Selbſtbeſtimmungsrecht ihrer Bewohner überlaſſen, ſo
verzichten ſie amt auf jegliche Einmiſchung und erweiſen ſich dadurch als
Schutzmächte fremdvölkiſcher Eigenſtändigkeit. Sie ſind aber eit davon entfernt, 39—einem unbegrenzten und ausſchließlichen, mmer und überall geltenden Selbſt⸗

Geſchweige Ebeſtimmungsrecht der Völker ihre Zuſtimmung geben
Selbſtbeſtimmungsrecht, das bolſchewikiſche Funkſprüche der Welt verkündeten,
welches durchaus kommuniſtiſche und unabſehbar revolutionäre Züge trug
Nicht bloß en Ausdehnung auf alle Sondergebiete his zur Abſonderung
vom uſſiſchen Rei  rper, nicht bloß deſſen Ausdehnung auch auf alle
Kolonien wie intereſſan war der albunterdrückte rei der kapitaliſtiſchen
Ententeblätter, als das zUum Vorſchein kam! ondern vorab des
erſtaunlichſten Vorſchlags, der wenig eachtung fand [der ex wurde In den
eſtlichen Attern wörtlich ebenſo wiedergegeben wie Vi den deutſchen Zeitungen
Ein olk werde, enn widerwillig, auch widerrechtlich Im bisherigen Staats⸗
erband feſtgehalten. Widerwillig aber werde feſtgehalten, enn die Volks⸗
abſtimmung dem Volkswillen verweigert werde, wie „M der Preſſe oder
in den nationalen erſammlungen oder m Parteibeſchlüſſen oder
durch Auflehnungen und Erhebungen zum Ausdruck elangt“. Wann
immer alſo Zeitungen, Parteibeſchlüſſe, Revolutionäre, Putſchiſten einen Volks⸗
willen kundgeben, muß ug eine Volksabſtimmung erfolgen. Auch enn
Genoſſen —  — einfällt, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker für „Mumpi

erklären? Das nämlich warf ein weizer Genoſſe dem enoſſen Ade
in einer N Juni 1916 gehaltenen ede vor, und der Redner ügte inzu,
die „Chemnitzer olksſtimme“ habe dazu emerkt „Was doch der QAde. für
ein feiner Kopf ſein könnte, enn er nUur wollte!“ Der feine Kopf hat eitdem
Iim bo

ewikiſchen Regierungsorgan geſchrieben ?: „Die Friedenspolitik der
ruſſiſchen Revolution muß auf die Herbeiführung der europäiſchen Revolution
gerichte ſein“, was den Programmen Lenins und Trotzkis aus 1914 wort⸗
wörtlich gemã iſt Hat das ſchickſalſchwere Schlagwort weltweite Verbreitung
erlangt, ſo gewann Qbet nicht an arhei Teilnehmer der Stockholmer
Konferenz hatten den Eindruck, auf einer „babyloniſchen Bauſtätte“ ſich zu be⸗
nden Der Bauplan „Selbſtbeſtimmung der er hat eben die märchen⸗

Eigenſchaft, daß jeder, der ihn anblickt, nderes le Das kann
nde nicht anders ſein. arhei iſt eine Eigenſchaft vbon orten, bei enen
eS bor allem auf den Sinn nkommt. orte aber, bei denen der Zweck alles

Vgl Tr. Allg Zitg 326 vom Nov 1917
Deutſche agesztg. vom 10 Febr. 1918.
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iſt, und nun gar erſt der Zweck den eigentlichen Sinn er  en, Uen
die arhe Solcher Art iſt das beſagte Schlagwort ein verhüllter inn
iſt die Volksſouveränität wie Jean⸗Jacques ouſſeau ſie lehrte und azu noch
die Republik als einzig berechtigte Staatsform IM inn eben dieſes Genfer
Staatsphiloſophen. Deſſen gottfreies (um nicht agen gottloſes) Staatsrecht
iſt das Verhängnis und der Fluch der folgenden Zeiten

Graf Czernin hat die für den Staatsmann und für den Redner wert⸗
volle abe daß Sätze orm die Volltreffer ſind Er agte jeder Staats⸗
mann, der von dem Ausdruck Selbſtbeſtimmung der Völker Gebrauch mache
lege ihm Emen andern Begriff ugrunde, „0 daß man ſagen kann, gebe ſo
ele Begriffsbeſtimmungen dieſes ortes als Außerungen darüber vorliegen

Ein Verſuch ieſe Begriffsverknäuelung entwirren, dare emne

weitläufige Aufgabe zuma enn man die rage beantworten Was kann
Unter Selbſtbeſtimmung des Volkes im Sinn chriſtlicher taatsauffaſſung ver⸗
ſtanden werden? ! Wir beſchränken Uuns hier auf die rage welcher Sinn gegen⸗
wärtig und tatſächlich mit dem odewor verbunden ird Iſt deſſen
bo

ewikiſcher rſprung, wie wir ahen, chon bedrohlich genug, ſo un uns
nicht minder ſchickſalſchwer der erhullte Sinn

Man kann das Selbſtbeſtimmungsrecht zunächſt iM b P W ＋ 0 t⸗
en Sinn verſtehen [Autonomie, Selfgovernment! Dieſer ehr ungefährliche
Sinn iſt aber 9 gar nicht Man mein vielmehr ein
ſtaatsrechtliches Aber nicht das konſtitutionelle Mitbeſtimmungsrecht des
Volkes der Geſetzgebung, dem iſchen Verfaſſungsſtaaten das Mit⸗
beſtimmungsrecht der Krone entſpricht ſo daß aus beidem das Selbſtbeſtimmungs⸗
recht des Staates ſich zuſammenſetzt Man mein vielmehr den bon jeder bindenden
Schranke hiſtoriſchen Rechtes freien ſouveränen Volkswillen, der nach tunen jede
gegebene Verfaſſung aufzuheben oder abzuändern befugt iſt nach außen, völker⸗
re eltung beanſpruchend jedem Volk le auch jedem Volksteil
das Recht gibt ſich als Sonderſtaat hinzuſtellen Kurz der Volkswille als
nziger Inhaber der Souveränität aher die bolſchewikiſche Meinung, ſei
lügneriſch und unſinnig, von Selbſtbeſtimmung der Völker und von vereinigten
Staaten Europas reden, ohne den urz, die „Zertrümmerung“ der Monarchien

wollen
Spricht nan vbon Selbſtbeſtimmung des Volkes mein lan den ſouveränen

Volkswillen, ſo rag ſich weiter In welchem von vier möglichen —  nunen  V man
das Wort Volk Ummt Zunächſt kann man darunter die Spracheinheit verſtehen
[Nation] oder die Staateinheit das weizer 0  7 ſagen wir der rze

Sprachvolk und Staatvolk Man kann beides zuſammenzufaſſen verſuchen,
In udiger Kürze und mit großer Tre  erhe egte die leitenden rund⸗

ſätze chriſtlicher Staatsauffaſſung Profeſſor Dr Biederlack dar in der
vom Febr 1918
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enn ſich nationale Staaten handelt, die nur aus einer ration beſtehen.
In der ege fällt aber Sprachvolk und Staatvolk durchaus nicht zuſammen. —  —

Der er und urſprüngliche nhaber der Souveränität iſt nun zweifellos
der Staat oder das Staatvolk, das organiſierte Volk einſchließlich der
Regierung. In dieſem Sinn iſt vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Staaten
reden. Nun mag man noch ſo hoch von der des Staates, den Sprach⸗
völkern, die er umfaßt, verwaltungsrechtliche Selbſtbeſtimmung (Autonomie)
ſoweit zu 9e  ren, als e8 das öffentliche Wohl des aates zuläßt: „die
chriſtliche Staatslehre chließt aber un Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen
gänzlich aus“, chreibt Biederlack d.

Man kann ferner mit dem Wort 7  0 die Geſamtheit der amilien
meinen, deren Ernährer von Handarbeit eben. Das iſt eine mißbräuchliche
Einſchränkung. Denn wie omm man dazu, Volksgenoſſen deshalb, eil ſie
nicht der Handarbeit, ondern der Kopfarbeit obliegen, die Vertreter alſo geiſtiger
oder geſchäftlicher Berufe, vom olk auszuſ

ießen! In monarchiſchen Staaten
iſt 10 auch der das au eines Volkes und nicht ein Fremdkörper
außerhalb des Volkes Vollends den ſouveränen Volkswillen auf leſe Volks⸗ 48  15  7—

kreiſe beſchränken, das bedeutet die Souveränität der „Arbeiter⸗ und oldaten⸗
räte“ demboMilitarismus der roten Garden käme man damit nahe.

Endlich kann man mit dem Wort Volk und Volkswille die Geſamtheit der
Regierten verſtehen, im Unterſchied von der Regierung und im Gegenſatz zu ihr.— —————eei Das konſtitutionelle Staatsrecht, die Verfaſſung, gibt den Staatsbürgern Anteil

der Regierung, ein Mitbeſtimmungsrecht der Geſetzgebung; gilt das
allgemeine re  * iſt kein erwachſener Staatsbürger ausgeſchloſſen; gilt das
gleiche re ſo aben die 30 ſtärkeren Bevölkerungsſchichten das
rivileg ausſchlaggebender Stellung. Wenn nun von einem egenſa wiſchen
den Volksvertretern und der Regierung geſprochen wird, ſo kennt das konſtitu⸗
ionelle Recht die Löſungsmöglichkeiten dieſer onflikte. man aber grund⸗
ſätzlich und für allemal die Regierung vom ſouveränen olk und Volkswillen
ausſ

ezen und ledigli den Regierten den ſouveränen Volkswillen zuſprechen,
ſo befände man ſich auf der Gleitbahn zum Deſpotismu von Majoritäten,
die umeiſt zudem Minoritäten ſind, oder zur Anarchie des ausbündigſten In⸗
dividualismus Noch iſt man aber mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
lange nicht Ende aller Schwierigkeiten Wie meint man, daß 8 ſich betätige?
Nun, durch Volksabſtimmung, durch Plebiſzit, durch das Referendum. Da ird

Seine Exz der Reichskanzler Graf von Hertling M der Reichstagsrede vom
25 Februar 1918 „Ich möchte nicht un  0 ſein, aber, wenn man ſich früherer
Außerungen Wilſons erinnert, könnte man hn m em Wahn befangen glauben,

eſtehe in Deutſchland ein Gegenſatz üſchen der autokratiſchen Regierung und
der rechtloſen des Volkes. Und doch ennt der Präſident die eu ſtaats⸗
rechtliche Literatur und weiß, da 5 bei Fürſten und Regierungen
XU die oberſten Glieder des uIm Staate organiſierten olRS.·
ganzen
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man aber erſt recht inne, weshalb em ranzoſe agte, das Wort ſei ein
folgenſchweres Wortſpiel der ren wir die Darlegungen zweier nam⸗hafter Gelehrten.

Cathrein chreibt uin ſeiner Moralphiloſophie bei Darlegung der Rouſſeauſchen
Volksſouveränität!: „Wird man vielleicht auf den allgemeinen Volkswillen be⸗
rufen, auf das ſouveräne Volk? Aber wer iſt denn dieſes ſouveräne Volk? Wir
haben von demſelben abzuziehen das geſamte etblicheE alſo gut die Hälfte
der Staatsangehörigen; denn wenigſtens bis eute beſitzen die Frauen noch faſt
nirgends die politiſchen Wir en ferner abzurechnen die Knaben und
Jünglinge, wenigſtens bis 3u einem gewiſſen Alter, wo ſie in den ollgenu der
politiſchen eintreten. Daß die Verbrecher, die Ehrloserklärten, die chwach⸗
und Irrfinnigen nicht zum ſouveränen Volk zählen ſind, erſteht von
tellei iſt der enu politiſcher noch — weitere einſchränkende Bedin⸗
gungen geknüpft; die Geburt im ande, die Naturaliſation“ uſw „Was
bleibt dann noch Übrig? Ein verhältnismäßig geringer ru  el des geſamten
Volkes Aber auch dieſer bildet nicht das ſouveräne Volk. Denn wer hätte je
rlebt, daß die Geſamtheit aller politiſch Vollberechtigten In einem an auch nUur
V einer Frage eines Sinnes geweſen ſei? iſt alſo noch die Minderheit ab⸗
zuziehen. Der dann bleibende Reſt iſt das ſouveräne Volk, welches der übrigen
Bevölkerung ſeinen Willen vorſchreibt. Wer verpflichtet nun die Geſamtheit der
Staatsangehörigen einem ſo kleinen ru  et. unterwerfen? er
nimmt dieſer ſeine Souveränität? ird man vielleicht ſagen, ETLr erhalte ſie vom
allgemeinen Vo  en Aber mit dieſer Antwort würden wir Uuns in einem
Kreiſe bewegen. Der allgemeine Volkswille iſt 1a, wie gezeigt, ehen der ille
dieſes Bruchteils der Bevölkerung.“

Delbrück will ingleichem die Frage beantworten Was iſt ein Volk? konkret
Was iſt das deutſche „Um den Begriff Überhaupt ſtaatsrechtlich
wiederzugeben, en wir805

2
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Mait aber erſt recht inne, weshalb ein Franzoſe ſagte, das Wort „Volk“ ſei ein

folgenſchweres Wortſpiel der Geſchichte. Hören wir die Darlegungen zweier nam⸗

hafter Gelehrten.

V. Cathrein ſchreibt in ſeiner Moralphiloſophie bei Darlegung der Rouſſeauſchen

Volksſouveränität: „Wird man ſich vielleicht auf den allgemeinen Volkswillen be⸗

rufen, auf das ſouveräne Volk? Aber wer iſt denn dieſes ſouveräne Volk? Wir

haben von demſelben abzuziehen das geſamte weibliche Geſchlecht, alſo gut die Hälfte

der Staatsangehörigen; denn wenigſtens bis heute beſitzen die Frauen noch faſt

nirgends die politiſchen Rechte.

Wir haben ferner abzurechnen die Knaben und

8

Jünglinge, wenigſtens bis zu einem gewiſſen Alter, wo ſie in den Vollgenuß der

8

politiſchen Rechte eintreten.

Daß die Verbrecher, die Ehrloserklärten, die Schwach⸗

und Irrfinnigen nicht zum ſouveränen Volk zu zählen find, verſteht ſich von ſelbſt.

Vielleicht iſt der Genuß politiſcher Rechte noch an weitere einſchränkende Bedin⸗

gungen geknüpft; z. B. an die Geburt im Lande, an die Naturaliſation“ uſw. „Was

bleibt dann noch übrig? Ein verhältnismäßig geringer Bruchteil des geſamten

Volkes.

Aber auch dieſer bildet nicht das ſouveräne Volk.

Denn wer hätte es je

erlebt, daß die Geſamtheit aller politiſch Vollberechtigten in einem Lande auch nur

in einer Frage eines Sinnes geweſen ſei?

Es iſt alſo noch die Minderheit ab⸗

zuziehen. Der dann bleibende Reſt iſt das ſouveräne Volk, welches der übrigen

Bevölkerung ſeinen Willen vorſchreibt.

Wer verpflichtet nun die Geſamtheit der

Staatsangehörigen

einem ſo kleinen Bruchteil ſich zu unterwerfen? Woher

nimmt dieſer ſeine Souveränität? Wird man vielleicht ſagen, er erhalte ſie vom

allgemeinen Volkswillen? Aber mit dieſer Antwort würden wir uns in einem

Kreiſe bewegen.

Der allgemeine Volkswille iſt ja, wie gezeigt, eben der Wille

dieſes Bruchteils der Bevölkerung.“

H. Delbrück? will ingleichem die Frage beantworten: Was iſt ein Volk? konkret:

Was iſt das deutſche Volk?

„Um den Begriff „Volk“ überhaupt ſtaatsrechtlich

wiederzugeben, müſſen wir q.. die Geſamtheit der Bürgerſchaft eines wie auch

immer zuſammengeſetzten und begrenzten Staates darunter verſtehen. Das deutſche

Volk in dieſem Sinn ſind alſo die Bürger des Deutſchen Reiches.

Sind es

aber bloß die Männer? Gehören nicht auch die Frauen zum deutſchen Volk?

Es gibt bekanntlich ſogar viel mehr Frauen als Männer. Von welchem Lebens⸗

jahr an gehört ein Deutſcher zu demjenigen Teil der Deutſchen, die berufen find,

den Volkswillen darzuſtellen? Gehört zur Konſtituierung eines Volkswillens die

direkte Abſtimmung über eine beſtimmte Frage? Kann man zum Volkswillen ge⸗

langen auch durch Repräſentanten? Wie ſollen dieſe Repräſentanten gewählt werden?

Das iſt von der allerhöchſten Bedeutung. Denn durch die Art der Abſtimmung

kann es ſehr leicht geſchehen, daß die Majorität in eine Minderheit verwandelt wird.

Inwiefern hat überhaupt die Majorität das Recht, ſich für das Ganze auszugeben

und den Willen der Minorität zu mißachten oder auszuſchalten?“

Es folgt der

zahlenmäßige Beweis dafür, daß Herr Woodrow Wilſon von einer Minderheit der

amerikaniſchen Staatsbürger zum Präfidenten gewählt wurde.

Man gebe alſo der Herſtellung des Volkswillens die breiteſte Grundlage,

die möglich erſcheint, laſſe Frauen und Jungfrauen, Knaben und Mädchen von

5. Aufl. (1911) II 476.

Regierung und Volkswille (1914) 6 f.die Geſamtheit der Bürgerſcha eines wie auch
immer  —* zuſammengeſetzten und begrenzten Staates darunter verſtehen. Das deutſche
Volk m dieſem unn ſind alſo die Bürger des en Reiches Sind e8
aber bloß die Männer? Gehören nicht auch die Frauen zum eu  en

gibt bekanntlich ogar viel mehr Frauen als Männer. Von welchem Lebens⸗
jahr gehört eimn eu  er demjenigen Teil der eu  en, die erufen ſind,
den Volkswillen darzuſtellen? Gehört zur Konſtituierung eines Volkswillens die
direkte Abſtimmung über eine beſtimmte Frage? ann man zum Volkswillen ge⸗
langen auch durch Repräſentanten? Wie en teſe Repräſentanten gewählt werden?
Das iſt von der er  en Bedeutung. Denn durch die Art der Abſtimmung
kann eS ehr eI geſchehen, daß die Majorität tn eine Minderheit verwandelt ird
Inwiefern hat üÜüberhaupt die Majorität das Recht, ſich für das Ganze auszugeben
und den Willen der Minorität mißachten oder auszuſchalten?“ Es folgt der
zahlenmäßige Beweis X, daß Herr Woodrow Wilſon von eine  — Minderheit der
amerikaniſchen Staatsbürger zum Präſidenten gewählt wurde.

Man gebe alſo der Herſtellung des Volkswillens die breiteſte Grundlage,
die möglich er  eint, laſſe Frauen und Jungfrauen, aben und ädchen vbon

D*  V* Aufl. (1911) II 476
2 Regierung und Volkswille (1914) 6f.
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den Unterſcheidungsjahren an mitſtimmen: * bleibt immer, wie die elden
Gelehrten andeuteten, das Problem des Mehrheitswillens. Aber iſt das ein
Problem? Wir ſind an das Majoritätsprinzip ſo ewöhnt, daß wir meinen,

müſſe immer gegolten aben, und e8 ſei die einwandfreie Rechtsquelle ſchlecht⸗
hin nde wie viel iſt darüber von den größten Gelehrten verhandelt worden, 25
und wie wenig iſt Qabe herausgekommen! Wie angſam 8 ſich durchſetzte und
wie ſpät aufkam, hat Gierke mit großer Meiſterſchaft dargelegt, ſowohl
m ſeiner monumentalen Geſchichte des eu  en Genoſſenſchaftsrechtes wie In
einer lehrreichen Sonderſtudie 1. Aber bor allem mů man wiſſen,

der Wille vbvon 20 Leuten den illen von 40 unterkriegt, enn Unter
hundert Stimmen 60 etwa für die Einführung der Republik wären und 40
dagegen, oder gar der Wille eines inzigen; wurde doch Frankreich zum
drittenmal epu mit einer Stimme ehrhei Weil der Mehrheitswille
als Vertreter der Geſamtheit anzuſehen iſt? Wer hat ihn zum Vertreter der
Geſamtheit 5  12 Doch nicht etwa der rſt konſtatierende Volkswille?
Weil er immer höhere ernun darſtellt? Wo iſt der nling, der ſo etwas
behaupten wollte! Bedeutende elehrte verfielen auf den Ausweg, agen
Weil die ehrhei hyſiſch ſtärker iſt, alſo im am ſiegen würde Welch ein
verzweifelter Ausweg! Die ehrhei Recht, weil ſie die Macht hat?
Dann müßte 10 durchaus geſagt werden, zuerſt ſei die ehrhei mit ihrer Macht,
und daraus olge erſt, was Rechtens ſein ſoll. Da ginge buchſtäblich Macht
vor Recht. Man ird gut tun, beſcheidentlich das Majoritätsprinzip als einen 8

brauchbaren Behelf zu würdigen, alle möglichen Entſcheidungen herbeizuführen,
ſeine unbeſtrittene Geltung m vielen Einzelfragen als erheblichen Kulturfortſchritt
anzuſehen. Daß aber uimmer und üb  rall geeigne iſt, den ſouveränen Volks⸗
willen ra  0 zur Darſtellung zu bringen, dre zuviel des politiſchen ahn
Die Hochblüte der Begeiſterung für die ſouveräne Geltung des Mehrheitsprinzips
iſt übrigens ſeit längerer Zeit 1 elken Von überallher erhebt ſich der Ruf
nach wirkſamem Schutz für Minderheiten.

Die Feſtſtellung des Bolkswillens durch ebiſzi ordert ferner eine ins
einzelne gehende egie, deren Einfluß bekanntlich ungemein groß iſt In
deren Bereich gehört die Formulierung der rage, auf die durch te Abſtimmung
geantworte wird, die Feſtſtellung der Orte und Zeiten der Abſtimmung, der
Abſtimmungsweiſe, die nicht ohne Schwierigkeit iſt, enn zahlreiche Analphabeten

berückſichtigen ſind, wie ſeinerzeit Iim Königreich beider izilien; die Aus⸗
führungsbeſtimmungen ferner über die Protokollierung der orgänge bei der Wahl
und der amtlichen Feſtſtellung des Ergebniſſes uſw Die kaiſerliche egie bei
den Plebiſziten Napoleons arbeitete bekanntlich ſo tadellos, daß adurch
die Volksabſtimmung überhaupt und im allgemeinen gerade bei den damaligen
Radikalen und Sozia  en in Mißkredit kam Als die Volksabſtimmung
lzza und Savoyen bevorſtand, wußten kundige ebaner ganz gut, daß der

n „Uber die des Majoritätsprinzips“, In Vinogrado Essays V
Legal History Oxford 312—3385
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Volkswille zugunſten Frankreichs oder Italiens ſich entſcheidet, nachdemdie
Kommiſſion, die Leitung hat, franzöſiſch oder italieniſch iſt.

Soll am geſagt werden der Volkswille ſei einne Chimäre und die Demo⸗
atite ein Schlagwort nicht anders als die Selbſtbeſtimmung der Völker?
Keineswegs das are 10 eine vollkommen ungeſchichtliche Denkweiſe Denn
die anſteigende Klaſſenbewegung hat ſich zu allen Zeiten als eme der größten
geſchichtlichen erwieſen In der anſteigenden Klaſſenbewegung aber iſt
das geſchichtliche eſen und irken der Demokratie beſchloſſen 1e Demo⸗
kratie iſt mit videnz als notwendige Begleit⸗ und Folgeerſcheinung des
Kulturfortſchritts anzuſehen Der Fortſchritt weltlicher Kultur eröffnet neue und
reicher fließende Quellen der Wohlſtandsvermehrung auf dem wir  Aftlichen
der Bildungsvermehrung auf dem geiſtigen Gebiet Daß leſe zunä den
höheren Schichten zugute kommen, iſt keine Bosheit dieſer Schichten ſondern
em eſe der Kulturentwicklung In gleichem iſt keine Bosheit der Unteren
handarbeitenden Schichten ondern ein Kulturgeſetz, daß ieſe Schichten freieren
Zutritt den neueröffneten Uellen verlangen und durch le Anteilnahme n
öheren Wohlſtands⸗ und Bildungsmöglichkeiten, auch öherer Anteilnahme
*  N aat, X  er politiſcher Stellung emporſtreben Das iſt anſteigende
Klaſſenbewegung.

erheblicher die Kulturfortſchritte nach ihrem Umfang und Inhalt ſind,
raſcher ihr empo, Um gewaltiger NV ihrem Umfang, Ul ſo reicher In

ihrem Inhalt, um ſo N ihrer Zielſetzung, Uum ſo unwiderſtehlicher in
ihrem rang ird die anſteigende Klaſſenbewegung Nie ſeit der Erſchaffung
der Welt vorab die materiellen ulturfortſchritte ſo maſſenha ſo rgiebig,
ſo ſich überſtürzend V ihrer olge wie IWm 19 Jahrhunder aher denn auch
die anſteigende Klaſſenbewegung mächtiger wurde als ſie war, international
In ihrem Umfang und ihrer Bindekraft auf die höchſtmögliche Ausgleichung
der Beſitzunterſchiede und Bildungsunterſchiede ger ſtürmiſcher dazu und
drängender als

Iſt *2 immer als die oberſte orge weiſer und gerechter Staatsleitung
anzuſehen daß der anſteigenden Klaſſenbewegung ſoweit entgegengekommen werde
als nur mit ausgleichender Gerechtigkeit und mit dem öffentlichen Wohl
vereinbar ein ſo ſtellte die anſteigende Klaſſenbewegung der Gegenwart
alle Regierungen bor die er wichtigſte dringendſte aller Aufgaben Im
Deutſchen eich iſt man ihr nicht aus dem Wege das gleiche Wahl⸗
recht iſt die denkbar weiteſtgehende politiſche Gleichſtellung aller ähler die
ſoziale Geſetzgebung ganz zugunſten der handarbeitenden Bevölkerungsſchichten
Und dennoch war unmittelbar bor dem Kriege die annung groß Ein Mit⸗
glie der ſozialdemokratiſchen Reichstagspartei chreibt hierüber

Lentſch, R., Die Sozialdem., ihr Ende und ihr Glück (1916)



* 09

Ein ſchickſa

eres Schlagwort 41

Die nneren Gegenſätze ver  en mit jedem Tage Das Unternehmertum
rüſtete 8 Eeinem Generalſturm auf das Koalitionsrecht der eu  en Arbeiterſchaft
Der Damm bricht! Das war allerdings das D* der Situation Die Fluten

Der Gewerk⸗ſtauten ſich er und er, und nirgends ten ein Ausweg
ſchaftskongreß, der vom uni 1914 Unchen agte, atmete chärfſte
Kampfſtimmung da kam der Krieg und mit ihm die Löſung

aum war losgebrochen, eben erſt hatten die enoſſen aller Länder ſich
V Reih und le geſtellt, und ſchon chöpften die Unholde des Umſturzes neut

Hoffnung, meinten Verlauf des Weltkrieges die Möglichkeit der Weltrevolution
aufdämmern zu ehen In Trotzkis Schrift aus dem Jahr 1914 neben der
Selbſtbeſtimmung der Völker die Abſchaffung der Monarchien Leninſchen
anife vom November 1914 las nan die vereinigten Staaten Europas
anzuſtreben ſei „lügneri und unſinnig“, enn nicht zugleich 77  Die Zertrüm
merung der Monarchien“ „auf rebolutionärem ege  V herbeigeführt werde
Daraus olgt, daß ihr Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker Hülle iſt für den
republikaniſchen Gedanken und für antimonarchiſche Treibereien

In dieſem Sinn iſt nicht bloß der Bol  ewikismus ätig, ondern auch andere
internationale G Die roßloge von Mailand erließ während des Krieges
eine Kundgebung, der — — el „Unſerer Inte Zeit iſt gekommen  14. Aus
dem Weltkrieg möge Eem glorrei eue Zeitalter erſtehen enn von Thronen und
Altären befreites 1 Daß die Unter der Leitung des Pariſer Großorients tehende
romaniſche Freimaurerei N den Mittelmächten geradezu die Monarchien ekàm
iſt indes nun offenkundig und we  ekann geworden e8 bedarf keines Beweiſes
＋

V

* ſind aber auch ſe e  e ſche Kreiſe den weltrepublikaniſchen
Beſtrebungen dienſtbar geworden das ird reilich niemand erſtaunen der arüber
unde hat welch Stellung Léon Bourgeois auf dem weiten Haager
Friedenskongreß einnahm So hat die Verwaltung der Carnegie Stiftung für den
Weltfrieden neueſtens ihre Erklärung vom 16 I 1917 wiederholt der Weg
zum Weltfrieden über den bis zum Endziel des demokratiſchen Sieges ge⸗
ührten rieg wider die eutſche kaiſerliche Regierung

Man ſagt zwar uim deutſchen Volk finde derlei keinen oden, das „heilige Land
der Treu'“ ſei auch das der Königstreue da gebe e8 Millionen die mit Bismarck
ſagen ſie ſeien königstreu bis die Vendee Man kann auf Mommſen verweiſen

1 Zitiert Artikel der Grenzboten „Freimaurer⸗Jubiläum (Nr
vom Juli der allem Anſchein nach aus eꝰu

en Freimaurerkreiſen
amm

2  2 Journal de Genéève Nr vom 31 Jan 1918 nter den zahlreichen inter⸗
eſſanten Preßäußerungen bei Gelegenhei des Verſagens der Bolſchewikiſchen Propa⸗
ganda eu  en Reich verdienen unſeres Erachtens die Ausführungen der
Augsburger Poſtzeitung beſondere Beachtung, namentlich Nr 259 vom unt 1917

der Vorgänge Dezember 1917 und Januar 1918
72 er hat dem 3 Mommſens hundertjährigem Geburtstag geſchriebenen

Artikel der Nordd Allg Ztg (357 vom Nov eigens hervorgehoben,
der eiſter ſei nie von ſeinem extrem linksliberalen Standpunkt abgewichen
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Ein ſchickſalſchweres Schlagwort.
der zeitlebens für alle Volksfreiheit inſtand und doch 1898 den rie ſchrieb
den die „Frankfurter Zeitung“ 15 1917 veröffentlicht hat „In meinen
jungen Jahren war der Glaube ziemlich allgemein verbreitet, daß die Weltordnung
ſtetig zum eſſeren for  reite, und daß dieſer Fortſchritt durch die mehr und
mehr allgemeine Einführung der epu zUum Ausdruck kommen werde teſer
Jugendeſelei hat man allm en  nt, nachdem man Gelegenhei gehabt
atte, dergleichen Umgeſtaltungen tatſächlich mitzuerleben uma der ſpaniſch⸗
amerikaniſche rieg ſei „wohl geeignet, den letzten Republikaner von ſeinen
Träumen befreien“. Bedenkt man aber, welcher Zauber Formeln eignet, die
weiten Volkskreiſen ſchmeicheln, beiſpielsweiſe die vom Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker; erwägt man, wie gerade m Zeiten chwerer Not ungerechte Urteile
und trügeriſche Vorſpiegelungen bereiteten oden nden, beobachtet und würdigt
man die Zeichen der Zeit, ſo muß man den eu  en en aus iefſter
Seele afür danken, daß ſie V ihrem Hirtenbrief vom November 1917 Im
Namen der eu  en1 ein klares katholiſches Bekenntnis ablegten der Treue

Kaiſer und Reich, zu den Landesfürſten und dem monarchiſchen Prinzip
icht wechſelnde Meinungswinde, noch Stürme, vbon Schlagworten entbunden,
chwellen die ege zur in beſſere Zukunft; ſicheres Geleit gibt das Wort
des Petrus: „Fürchtet Gott, ehre den nig, liebet die Brüder“.

Noſtitz⸗Rieneck 8. J


